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DE
ECOLOGIQUE -

MEI STAARK
Mit der  «Mei mobil mat manner Automobil»
stellt der  konkrete Vorschläge
für eine andere Mobilität in Luxemburg vor. Sie sollen
ein Mehr an Lebensqualität und den Erhalt der Natur
und Umwelt ermöglichen.

Der Mouvement Ecologique arbeitet auch in anderen
Bereichen sehr konkrete Ideen aus: in der Energie-

 Wirtschaftspolitik, zu Verbraucherthemen, zum
Thema  eng ekologesch

Der Mouvement Ecologique setzt sich überwiegend
aus Bürgerinnen zusammen, die sich in Ihrer Freizeit
für diese Ziele engagieren. Besonders wirksam ist der
Mouvement Ecologique auch deshalb, weil sich in 15
Regionalen und Lokalsektionen im ganzen Land Leu-
te vor Ort für Natur und Umwelt sowie die Lebensqua-
lität einsetzen. Mittlerweile zählt der Mouvement Eco-
logique über 3000 Mitglieder.

Falls Sie mehr über unsere Arbeit wissen  oder
sogar eventuell aktiv bei uns werden wollen, dann
rufen Sie uns an:  Telefon 439030. Wir
ken Ihnen auch gerne gratis unseren Tätigkeitsbericht
zu.

 können Sie werden durch überweisen von
 auf das CCP 39217-29 des Mouvement

Ecologique. Mitglieder erhalten gratis mindestens
 im  die Zeitschrift «De  sowie min-

destens  im  den  mit
 Informationen. Zudem profitieren die Mit-

glieder von einer ganzen Reihe von praktischen Vor-
teilen, wie z.B. verbilligten Eintrittspreisen bei
staltungen.

Der Mouvement Ecologique

wird sich in den nächsten

 konsequent für die

Umsetzung der Vorschläge

der Initiativ 21 einsetzen.

Wir  in

die Wege leiten, Anstöße

zur Umsetzung geben

u.a.m.

Wir sind für diese Arbeiten

aber auch Spenden

angewiesen. Falls Sie

konkrete Maßnahmen im

Sinne der «Initiativ 21 -

Mei mobil mat manner

Automobil» unterstützen

 dann können Sie

Spenden auf unsere

Stiftung

CCP 73418-86 überweisen,

mit dem Vermerk

«Initiativ 21». Spenden

ab  Flux, kumulierbar

mit anderen Spenden,

können Sie von der

Steuer absetzen.
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 hat  Büro für Verkehrsöko-
 (BVÖ) aus Bremen, im Auftrag des Mouvement

Ecologique eine Studie zum Thema «Initiativ 21 - Bau-
steine für eine andere  erstellt.

Diese Studie diente als Grundlage für die Erarbeitung
der vorliegenden Broschüre durch die Arbeitsgruppe
«Verkehr» des Mouvement Ecologique.

Weitere Exemplare der Broschüre  mobil mat
manner Automobil» können bestellt werden beim
Mouvement Ecologique, 6, rue Vauban,
Luxemburg,  Telefon 439030, Fax. 422242,

 zum Preis von
 Flux Porto).

Diese Publikation erscheint als Sondernummer des
 der Zeitschrift des Mouvement Ecologi-

que. «De Keisecker» erscheint mindestens 4mal im
 Der Preis der Einzelnummer beträgt  Flux,

das Abonnement  Flux.

Das Kopieren von Artikeln ist erwünscht, falls eine
Quellenangabe erfolgt und dem Mouvement Ecologi-
que eine Publikation zugestellt wird.

Druck: Kremer Müller

Auflage: 7000 Exemplare
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EINLEITUNG AUF DEM WEG IN EINE BESSERE

 sind zum Leben da: eine

Mobilität mit mehr Lebensqual i tät kann durch eine

bessere Förderung  Umweltverbundes - Bahn,

Tram, Bus, Fahrrad, Fußgänger - erreicht werden.

Unter dem Begriff "Umweltverbund"  man
das Zusammenspiel aller umweltschonenden Trans-
portmittel: Bahn,  Bus, Fahrrad, Fußgänger

ANGENEHMER,
UMWELTSCHONENDER

UND MOBILER INS
21. JAHRHUNDERT

Offizielle Prognosen gehen davon aus, daß der
Autoverkehr stark zunehmen wird. Erwartet wird
sogar eine Steigerung von etwa 40% bis zum Jahre
2005!

Die Mehrzahl der Bevölkerung steht dieser Entwick-
lung äußerst skeptisch gegenüber, denn die uner-
wünschten Nebenfolgen sind erheblich: Weniger
Lebensqualität in den betroffenen Gemeinden;
Zunahme der Verkehrsunfälle und der Umweltbela-
stungen u.a.m.

Bei Umfragen spricht sich deshalb eine Majorität der
Befragten gegen diese Entwicklung und für Maß-
nahmen zur Verringerung des Autoverkehrs aus.
Gleichzeitig aber legt unsere Gesellschaft Wert auf
eine große Mobilität.

Die Verbindung der beiden Ansprüche - weniger
Belastungen durch den Privatverkehr und
tige Beibehaltung (oder Verbesserung) der
- ist das  der "initiativ 21" des Mouvement Eco-
logique.

DIE GRUNDIDEE
Die Grundidee der "Initiativ 21" ist folgende:

- der Autoverkehr soll soweit wie möglich ver-
mieden werden;

- Verkehr, welcher nicht vermieden werden kann,
 auf umweltschonende Transportmittel

verlagert werden;

- der verbleibende, unvermeidbare Autoverkehr
sollte so umweltschonend wie möglich
tet werden (z.B. durch eine bessere Auslastung
der



MOBILITÄT: DIE "INITIATIV 21" EINLEITUNG

"INITIATIV 21" -
21 POSITIVE VORSCHLÄGE
Der Autoverkehr ist nicht naturgegeben attraktiver als
anderen Transportmittel. Ganz im  er dominiert,
weil während  eine Politik zu Gunsten des
Autoverkehrs und zu Ungunsten des Umweltverbundes

 wurde.

Die Maßnahmen der  21" zeichnen sich durch
 positive Eigenarten aus, die es dem Umweltver-

bund  schlußendlich konkurrenzfähig zum Auto-
verkehr und sogar attraktiver zu sein: bequem, streß- und
staufrei, pünktlich, praktisch, sicher, modern u.a.m. Sie

führen  einer Verbesserung der Lebensqualität,

 sind besonders erfolgsversprechend,

- erscheinen machbar, ohne daß gesellschaftliche
Rahmendingungen  verändert werden
müssen,

- sind in Luxemburg weitgehend

passen zueinander und stellen ein  sich
gegenseitig verstärkendes  dar,

laufen zukünftigen Gesamtentwicklungskonzepten
nicht

- geben  Akteuren eine Möglichkeit
zum Engagement,

- kommen jedoch ohne besondere Impulse nicht in
Gang.

Bei der  der Initiativen können zahlreiche Akteure
einen Beitrag leisten: vom Transportministerium über die
Bahn- und Busbetriebe, die Gemeinden, Industrie und
Handel bis hin zu Veranstaltern von kulturellen Aktivitä-
ten und den einzelnen Bürger.

Die "Initiativ 21" versteht sich als zusätzlicher Denkan-
stoß zu den Diskussionen, die im Rahmen des staatlichen

 2002" geführt werden. Sie
te aber mit allen Betroffenen öffentlich diskutiert werden.

Spätestens nach fünf Jahren - im  2001 - sollte sich
zeigen, ob Ziele der "Initiativ 21" erreicht werden konn-
ten. Während dieser Zeit müßte es möglich sein, in meh-
reren der 21 Bereiche  zu geben, die Umsetzung
"anzuschieben",  auszuarbeiten, neue
Kooperationsformen aufzubauen, Aufgaben zu
u.a.m.

Die "Initiativ 21" kann jedoch keine allgemeine Diskus-
sion über die Prioritäten und die generelle Ausrichtung
der Verkehrspolitik in Luxemburg ersetzen- Gesamtkon-
zepte, in denen nicht weiterhin der Wagen und der
Umweltverbund gleichzeitig gefördert werden, sind not-
wendig.

Mobiler ins 21. Jahrhunder t : mit mehr

und weniger Autoverkehr . Der Umweltverbund,

d.h. das Zusammenwirken  umweltfreundl icher

Fortbewegungsmittel, macht es möglich.
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Die Zukunft gehört den Fußgängern,

den Radfahrern und dem öf fent l ichen Transport

 21" - EIN

Der Titel  21" wurde bewußt ausgewählt:

- Die Zahl "21" steht für einundzwanzig konkrete
schläge. Sie zeigt die Vielzahl von positiven initiativen
auf, die ohne  verkehrspolitische Diskussionen
ergriffen werden können.

- Mit dem Titel ergeben  auch Verbindungen zum 21.
Jahrhundert und zur  agenda 21", die auf dem
Umweltgipfe! in Rio verabschiedet wurde und die u.a.
die Frage autwirft: Wie soll unsere Verkehrspolitik
21. Jahrhundert aussehen?

 Baustein der "Initiativ 21" kann einzeln angegangen
werden, es bestehen aber natürlich Verbindungen zwi-
schen verschiedenen Bausteinen.

"INITIATIV 21" -
UN D'RULLE

Das Ziel der "Initiativ 21" ist es,  un d'Rullen ze
 wäre es, wenn - neben dem Gewinn für

die Lebensqualität und die Umwelt - folgende
erreicht werden könnten:

- eine günstige Atmosphäre und  Einstellung
zum Umweltverbund;

-  Stärkung bzw. Aufwertung des Transportministe-
riums;

- die  interessanter Modeitprojekte, auch
indem EU-Förderprogramme genutzt werden (was vor

 deshalb möglich ist, da grenzüberschreitend
gearbeitet werden kann);

- eine neue Zusammenarbeit zwischen Akteuren
allen gesellschaftlichen  (von der  über
die Industrie bis hin zu den Medien und Vereinigun-
gen);

- neue Kooperationsformen und Partnerschaften zwi-
schen privaten und  Instanzen;

- weitere Investitionen in den Uniweitverbund, zusätz-
 zu den staatlichen und kommunalen Ausgaben;

die Stärkung der  eines nationalen Verkehrsver-
bundes;

- die Schaffung neuer Dienstleistungs- und Serviceange-
bote neuer Marktsegmente und  für,
Verkehrsunternehmen und (potentielle) Dienstleistungs-
erbringer auf dem  markt;

- positive  Impulse in den Bereichen der
Software-Entwicklung, des Consultings, des
und Stadtmarketings, der Tourismusplanung, des
Anlagenbaus und der infrastrukturerstellung.
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 21" -
EINER MOBILITÄTSZENTRALE
Da das Transportministerium nicht alle Arbeiten überneh-
men kann bzw. dies auch nicht  wäre, müssen zur
Umsetzung der "Initiativ 21" neue  geschaf-
fen werden.  zu gründende "Mobilitätszentrale" wäre,
mit zwei  Stellen ausgestattet, am besten
geeignet, um konkrete Projekte  Die mögli-
che Struktur der Mobilitätszentrale wird im Baustein 2
ausführlicher beschrieben.

 wäre es, wenn die Mobilitätszentrale unter der
Verantwortung des nationalen Verkehrsverbundes (siehe
Initiative  arbeiten würde. Bis dieser aber geschaffen
wird, kann sie unter der Regie des Transportministeriums
bereits so manchen Stein ins  bringen.

INITIATIV 21 - FINANZIELLE
ANFORDERUNGEN
Die Umsetzung der Ideen der Initiativ 21 erfordert Gelder:
z.B. für  Kom-
plementärmittel (bei Förderprogrammen),
kung usw.. Zudem muß die  mit einem
Budget ausgestattet werden, mit dem z.B. Honorare (für
freie Mitarbeiter und externe Berater), Expertisen,
gen, Öffentlichkeitsarbeit, Kampagnen usw. bezahlt wer-
den können.

Grob geschätzt kommt man auf einen Finanzierungsbedarf
von etwa 180 Millionen  im  Dieser Betrag macht
deutlich, daß eine andere Mobilität nicht zum Nulltarif ent-

 werden kann und Investitionen erfordert. Nicht
zuletzt wird es sich auch bei der Finanzdiskussion zeigen,
ob der  besteht, den Umweitverbund reell
zu fördern und Prioritäten in diesem Sinne zu setzen.
Warum nicht - ähnlich wie dies beim Straßenbau der Fall
ist - einen speziellen Fonds "Umweltverbund" im Budget
des Transportministeriums verankern, mit dem der Staat
eine gezielte Politik durchführen kann?

Der Staat muß aber nicht die integrale Finanzierung der
Maßnahmen übernehmen, sondern verschiedene Akteure
sind gefordert. Besonders gilt dies natürlich für all jene,
die von der Förderung des Umweltverbundes direkt oder
indirekt profitieren werden, wie z.B. Betriebe,
stungsunternehmen und Geschäfte. Natürlich müssen
zudem die Möglichkeiten der  über

 Forschungs- und Förderprogramme -
auch der Europäischen Union - ausgeschöpft werden.

Desweiteren muß eine Diskussion über die Rolle der
Gemeinden in punkto Finanzierung der Öffentlichen Trans-
portmittel stattfinden. Längst überfällig ist in diesem
Zusammenhang eine grundsätzliche Debatte darüber, wel-
che Arbeiten in Zukunft vom Staat, welche von einer
Region und welche von einer einzelnen Gemeinde über-
nommen und finanziert werden sollen. Diese Grundsatz-
diskussion sollte im Rahmen einer Reform der Gemeinde-
finanzen erfolgen.

VERKEHRSAUSSICHTEN IN EUROPA
 1000 EINWOHNER IM  2005,

GEMÄSS

Slowakische Republik
Ungarn
Polen
Griechenland
Irland
Portugal
Tschechische Republik
Dänemark
Niederlande
Belgien
Spanien
Finnland
Schweden
Norwegen
Großbritannien
Frankreich
Österreich
Schweiz
Deutschland
Italien
Luxemburg

269
299
299
300
315
334
337
343
411
419
430
433
439
448
460
467
477
501

637

Werden keine  im Verkehrsbere ich

getroffen, so wird der Verkehr in den nächsten J a h r e r

drast isch zunehmen: ob  wohl von der Mehrzahl

der Bevölkerung erwünscht ist?

DIE "INITIATIV  UND DAS
PROJEKT EINER REGIONALEN
TRAMBAHN BILDEN EIN GANZES
Die "Initiativ 21" und das Projekt der modernen regio-
nalen Trambahn ergänzen sich, denn der Bau der
modernen Trambahn ist für eine wirkliche Verbesse-
rung der öffentlichen Transportmittel unerläßlich.
Insofern wird in der "Initiativ 21" davon ausgegangen,
daß die regionale Trambahn in dem von der Abgeord-
netenkammer angegeben Zeitrahmen gebaut wird
(sprich erste Fahrt im Jahre 2002). Die "Initiativ 21
möchte jedoch zu einer weiteren Förderung des
Umweltverbundes beitragen.
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Umfragen des Institutes von
 im Auftrag der Europäischen

 haben interessante
Resultate ergeben, wie die Bevölkerung
der einzelnen Länder die
Verkehrsentwicklung einschätzt.

Die Aussage der Luxemburger,  e indeut ig:

in einem Konf l ikt fa l l soll der Fußgänger Vorrang

vor dem Auto haben, auch wenn d a d u r c h dem

 Nachteile ents tehen sollten.

FUSS

 ist das Ergebnis, wenn gefragt wird, wer

Vorrang haben  die öf fent l ichen T ranspor tmi t te l

oder aber der Privatwagen.

 in te ressant ist die Frage  die Bürger ,

ob sie glauben, daß die Politiker die  in der

Bevölkerung richtig e inschätzen. Die Luxemburger

Bürger gehören hierbei zu denjenigen in der EU,

welche der Überzeugung sind, die Politik

würde ihre Meinung falsch

24
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Einkauf

Private
27%

Mio
Fahrten

 Mio

Umfrage
 in isterium

1995:

Das Verkehrsverbalten
der Luxemburger


